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THEMENTAGE

DIE THEMEN VON MORGEN

Wachstum.
Die Wirtschaftszahlen zeigen
ein sehr erfreuliches Bild.

Der Wohnbau boomt.
Wohnungen für junge 
Menschen und Wohnen
im Stadtkern sind die
Schwerpunkte der
Zukunft.

Vorreiter beim Ökostrom.
Das Burgenland setzt seit
Jahren auf Windenergie.

Diese Woche

„BURGENLAND “
am 26.10.2017

Der Kurzzeitkanzler. Er regiertenureinenTag
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VON GEORG MARKUS

selbst wenn die Grünen es
schaffen, in den Landtag ein-
zuziehen, die Strukturen
aber nicht radikal geändert
werden, will Wimmer den
WegderEigenständigkeitge-
hen. „Die Grüne Idee wird
nicht sterben. Die Partei war
dafür aber immer sekundär.
Sie war das Mittel, um die
Ideen zu den Menschen zu
bringen.WenndiePartei die-
se Funktion nicht mehr er-
füllt, dann brauche ich sie
nichtmehr“,sagtWimmer.Er
istderMeinung,dassdieThe-
men auf die lokalen Ebenen
herabgebrochen werden
müssen. „Als Ortsgruppe
könnenwir unsmehr auf die
Probleme der Leute vor Ort
konzentrieren“, soWimmer.

ÜBERBLICK

Asylquartier beim
Flughafen schließt
Schwechat. Rund150Asyl-
werberwohnen imFlücht-
lingsquartierbeimFlugha-
fenSchwechat.AbMittwoch
sollensie inandereQuartie-
reverlegtwerden,wasdie
GrünenSchwechatkritisie-
ren.DieBewohner seienerst
amMontag informiertwor-
den.Auf Integration,
DeutschkurseundSchulbe-
sucheseikeineRücksichtge-
nommenworden,obwohl
sichNGOsundUnterstützer
bemühthätten,Wohnraum
inderNähe finden.Hinter-
grundsei,dassderFlugha-
fendenVertragmitdem
LandNÖgekündigthabe
undeinenVertragmitdem
Innenministeriumeingehe.

WEITERE
MELDUNGEN

Fußgängerin wurde
von Auto erfasst
St. Pölten. Sirenengeheul
Dienstagvormittag inSt.
Pölten.AufdemSchulring
warenzweiAutoskollidiert,
einesderFahrzeugewurde
dabeiaufdenGehsteigka-
tapultiert.EinAutoerfasste
dabeieineFußgängerin,die
meterweitdurchdieLuft
geschleudertwurdeund
verletztaufBoden liegen
blieb.DieFrauwurde in
weitererFolge insSpitalge-
bracht. „WärederUnfallvor
demSchulbeginnpassiert,
hätteallesnochviel schlim-
merausgehenkönnen“,
sagteeinAugenzeuge.

NAMENSTAG, 25.10.
Arnold,Ludwig

VON BIRGIT SEISER

Kampagne.
Dieösterreichischen
Kinderschutzzentren
fordernmitihrerneuen
Aktion „Kinder
schützen“mehr
Therapieplätze,
Aufklärungund
Forschung.

Mit einem Spot, der unter
die Haut geht, wollen die ös-
terreichischenKinderschutz-
zenten wieder stärker auf
dasThemaGewaltgegenKin-
der aufmerksam machen.
Drei verschiedene Spotswer-
denabFreitaginKinosausge-
strahlt. Zum Inhalt haben sie
die Themen häusliche, se-
xuelleundpsychischeGewalt
gegen die Kleinsten. Mit der

Prägende Kindheit: Gewalt gegen
die Kleinsten als Spot im Kino

Kampagne fordern die Kin-
derschutzzentren auchmehr
Hilfsangebote für betroffene
Familien.

Obwohl 90 Prozent der
österreichischen Eltern laut
Studien auf Gewalt in der Er-
ziehung verzichten wollen,
gibt es inderHälftederFami-
lien körperliche Strafen. 14
Prozent der Eltern geben so-
gar an, schwere Körperstra-
fenanzuwenden.Jedeszehn-
teKindinÖsterreichwirdOp-
fer von sexuellem Miss-
brauch.

Viele Kinder sind in sol-
chenSituationennicht in der
Lage, sich Hilfe zu suchen –
geschweige denn, sich da-
gegen zuwehren. Die Folgen
zeigen sich oft erst weit spä-
ter, wie Adele Lassenberger,
Vorsitzende des Bundesver-
bands der Kinderschutzzent-
ren, erklärt: „Kinder werden
zu uns geschickt, wenn sie in

der Schule Ausraster haben
und selbst gewalttätig wer-
den. Erst in Gesprächen
kommt dann ans Licht, dass
esinihrerBiografiezuGewalt
gekommen ist.“

TäteralsBezugsperson
Laut dem Sexualtherapeu-
ten Holger Eich lassen sich
Täter von „durch die Politik
populistisch hochgeschraub-
ten Strafmaßnahmen“ aber
nicht abschrecken. Gerade
bei sexueller Gewalt besteht
häufig ein Abhängigkeitsver-
hältnis,dasdenTäterschützt:
„Oft wundern sich Richter,
dass Kinder den Kontakt zu
den Tätern nicht abbrechen
wollen. Aber das ist normal,
denn diese Menschen sind
wichtige Bezugspersonen
für sie. Ihnen fehlt zu Hause
Zuneigung und so suchen sie
sichMenscheninihrerUmge-
bung.“

Eine Befürchtung, die vie-
le betroffene Familien davon
abhält, sich an eine der insge-
samt 30 Kinderschutzzentren
zu wenden, sei immer noch
die, dass die Kinder den El-
tern vom Jugendamt abge-
nommen werden könnten.
DieseMaßnahmeseiaberstets
nur der letzte Ausweg, erklärt
Adele Lassenberger: „Wir ha-
ben natürlich eine Melde-
pflicht, versuchen aber im-
mer zuerst alles Mögliche,
um eine Entziehung der Kin-
der zu verhindern. Daher
braucht esmehrTherapiean-
gebote undAufklärung.“

Die Zentren bieten auch
Erziehungs- undFamilienbe-
ratung, Prozessbegleitung,
Besuchsbegleitung und
Kinderbeistand an.

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

INTERNET
www.oe-kinderschutz-
zentren.at
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Zahlen aus
Österreich

14%
der Eltern
geben an,
schwere
Körperstrafen
anzuwenden.
Ohrfeigen
setzt fast
die Hälfte
aller österrei-
chischen El-
tern als Erzie-
hungsmaß-
nahme ein.

10%
der Kinder
werden Opfer
von
sexuellem
Missbrauch.

50%
der Familien
In so vielen
kommt es bei
der Erziehung
zu körperli-
chen Strafen.
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KOLUMNE

„Lasst Breisky und
sein Team arbeiten“

Als sich abzuzeichnen
begann, dass Christian
Kern als der vermutlich

kürzest dienende Bundes-
kanzler in die Geschichte der
Zweiten Republik eingehen
wird, wurde in Medien der
Name Walter Breisky ge-
nannt, dessen Rekord freilich
niemand brechen kann. War
er doch – in der Ersten Re-
publik – nur einen Tag lang
Bundeskanzler.Wieaber istes
dazugekommen?

Das Wortspiel bietet sich
an: Die Herren Breisky und
Kreisky waren beide österrei-
chische Bundeskanzler, wenn
auchmitäußerstunterschied-
licher Verweildauer: Kreisky
war mit 13 Amtsjahren der
längstdienende Kanzler des
Landes. Und Breisky schrieb
ausschließlichinfolgederkür-
zesten Amtszeit aller Regie-
rungschefsGeschichte.

Schuldigkeit getan
Und das kam so: Am 26. Jän-
ner 1922 trat der parteilose
Bundeskanzler Johannes
SchoberwegeneinerKrisemit
dem großdeutschen Koali-
tionspartner zurück, worauf
der christlichsoziale Unter-
richtsminister Walter Breisky
sein Nachfolger als Regie-
rungschefwurde.Als24 Stun-
den später die Wogen geglät-
tetwarenundSchoberwieder
auf demBallhausplatz saß, da
hatte Breisky seine Schuldig-
keit getan–undBreiskykonn-
te gehen. Er war auch in der
neuen Regierung wieder
Unterrichtsminister, aber nur
noch für ein paar Wochen,
denn imMai 1922wurde Prä-
latIgnazSeipelneuerKanzler,
und der holte Breisky nicht
mehr insKabinett.

In der österreichischen
Innenpolitik von einer „Ära
Breisky“ zu sprechen, wäre

angesichts der nur eintägigen
Kanzlerschaft etwas übertrie-
ben, und auch für den Wahl-
slogan „Lasst Breisky und sein
Team arbeiten“ war die Zeit
wohleinbisserl zukurz.

Breisky, 1871 in Bern in
der Schweiz geboren und
Jurist wie Fast-Namensvetter
Kreisky – war seit 1920, vor-
erst als Staatssekretär, später
alsInnen-,Außen-,alsKultus-,
Heeres-, Unterrichtsminister
und als Vizekanzler Mitglied
der Bundesregierung. Bis am
26. Jänner 1922 seine große
Stundeschlugunderfüreinen
Tag die Geschicke der Re-
publik lenkendurfte.

TragischesEnde
Nach diesem kurzen Höhen-
flug zog sichBreiskybaldaus
der Politik zurück, um 1931
als Präsident des Statisti-
schenZentralamtsinPension
zugehen.

Lässt sich die Breisky-Bio-
grafie bisher mit eher leichter
Feder schildern, so verlief der
weitere Lebensweg und das
Ende des „Eintags-Kanzlers“
tragisch. Walter Breisky wur-
deimSeptember1944vonder
Gestapo vorübergehend fest-
genommen, nachdem ihn
seine Haushälterin „wegen
Abhörens des Feindsenders
BBC“ denunziert hatte. Wie-
derinseinHausinKlosterneu-
burg beiWien zurückgekehrt,
setzte der ehemalige Politiker
am nächsten Tag seinem
LebeneinEnde.

ErwarnureinenTagBun-
deskanzler gewesen. Und er
konnte auch nur einen Tag
mit der „Schande“ leben,wie
ein Krimineller gefangen
gewesenzusein.

georg.markus@kurier.at

Geschichten
mitGeschichte

Urgestein. „Sollte es keine
grundlegenden Änderungen
in Struktur und Ausrichtung
geben, werden wir wieder
eine lokale Ortsgruppe wer-
den“, sagt SeppWimmer von
den Grünen Klosterneuburg
(Bezirk Tulln). Wimmer gilt
alsUrgesteinderGrünen.Das
Ergebnis der Nationalrats-
wahl ist in seinenAugenaber
eine Katastrophe und muss
als Anlass dienen, die Partei
grundlegend umzukrem-
peln.

„Wir werden noch mit all
unserer Kraft und Intensität
ausSolidaritätmitdenvielen
anderen Grünen-Ortsgrup-
pen den Wahlkampf für die
Landtagswahlunterstützen“,
fährt Wimmer fort. Aber

Grünen Klosterneuburg
überlegen Abspaltung

POLITIK

Österreichs Eintags-Kanzler:
Walter Breisky (1871–1944)

Ausschnitt aus einem der Spots, die in Kinos vor den Filmen ausgestrahlt werden. Initiatoren erhoffen sich Aufmerksamkeit


